
Atelier 
 

Ein Beurteilungskonzept als Grundlage für eine schulische 
Beurteilungspraxis 

Netzwerktagung  /   Pädagogisches Zentrum Basel   /    3. November 2014 



Motivation oder Widerstand 

Sinnhaftigkeit 
 «Es bringt mir etwas in meinem Schulalltag» 
 z.B. Entlastung / Sicherheit / Bereicherung 
Evaluation / Bsp. Die FachlehrerInnen,  
welche an meiner Klasse unterrichten,  
kennen die Kompetenzraster meiner Stufe. 
 

Möglichkeit der Mitbestimmung 
Anliegen der Pädagogischen Teams einholen, in die Vorbereitung 
miteinbeziehen (Protokoll Standortbestimmung 21.09.12) 

 

Vorführender
Präsentationsnotizen
 Motivation oder Widerstand – hängt für mich zusammenZielscheibe: Protokoll Standortbestimmung 21.09.12PT 2. Klasse:Gemeinsame Tests – wie auswerten / bewertenSelbsteinschätzung – wie oft und wie?Zeugnisgespräche – Schwerpunkte PT 3. KlasseGemeinsame Tests werden durchgeführtMinimalstandards in der Stufe zu den TestsSelbsteinschätzung zu allen fachlichen Kompetenzen PT 4. KlasseSelbsteinschätzung Benotung in der Stufe



Vertrauen  
Durch Erfahrung pos. Q-Entwicklungsprojekte 
Bedenken einbringen können 
Anknüpfen an Bekanntem  
 
Voraussehbarkeit 
Schulprogramm und Jahresplanung 
Ankündigung nächster Schritte  
Priorisierung /Etappenweises Vorgehen 

 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Lernende Organisation: Wenn MA ein paar mal pos. Erfahrungen gemacht habenAnknüpfen an Bekanntem (Leitbild /roter Faden / aber auch Wissen und Erfahrungen aus dem Team



Die Theorie zu unserer Praxis werden lassen 
 



Vorführender
Präsentationsnotizen
Nur Auszug: Computer-Pass macht Aussagen zu Orientierungswissen / Grundlegende Arbeitsweisen / Kreatives Arbeiten / Informationsbeschaffung und Lernen / Wertvorstellungen klärenVereinfachung ICT-KonzeptEs zu etwas eigenem machenForm von Beurteilungspraxis



 
Die Komplexität des Themas reduzieren 
 

Status Lernziele der Klasse Lernzielanpassung 

Was Förderplanung  
mit Noten im Zeugnis 
Kein Lernbericht 

Förderplanung  
ohne Noten im 
Zeugnis 
(Lernzielanpassung) 

Lernbericht  
obligatorisch 

Wer - KLP 
- IF-, TT- & Förder-LP 
- Heilpäd. 

IF-LP oder Heilpäd.-LP  
in Absprache mit der 
KLP 

IF-LP oder Heilpäd.-LP  
in Absprache mit der 
KLP 

Wie - Differenzierung 
- Niveaugruppen 
- Absprachen zu 
individuellen 
Lernzielen 

Vorlage Förderplanung  
(das Schulteam einigt 
sich auf eine 
gemeinsame Vorlage  

Vorlage VSA 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Thema Förderplanung und Lernbericht (wer / was)Abmachungen im Team zu Vorlage der Förderplanung und des Lernberichts 



Auszug Förderkonzept 
4a Individuelle Förderung   
Differenzierung im Unterricht 
durch 

- Selbständigkeit resp. Grad der Hilfestellung 
- Anspruchsniveau (Gruppen / Aufgabenstellung) 
- Stofflicher Umfang 
- Zeitlicher Umfang 
- Bearbeitungs- und Verarbeitungsweise 
- Unterrichtsmethoden (z.B. kooperative Lernmethoden, 
Werkstatt, GA etc.) 

Differenzierung im kognitiven 
Bereich 
(Taxonomie-Stufen nach B. 
Bloom) 

- wissen (wiedergeben, reproduzieren, aufzählen …) 
- verstehen (beschreiben, erläutern, erklären …) 
- anwenden (lösen, durchführen, besprechen …) 
- analysieren (ableiten, ermitteln …) 
- zusammenfügen (entwerfen, entwickeln, planen, 
kombinieren …) 
- bewerten (beurteilen, entscheiden …) 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Individualisieren im Unterricht wird zu Differenzieren – weniger komplex!Könnte man weiter entwickeln im Zusammenhang mit Beurteilungspraxis



Klare Aufträge 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Verschiedene Formen von ProjektaufträgenHinweis Minikonzepte PTs zur Beurteilungspraxis (Referat)Konzept UE Rita und Peter extern moderiertHier «standart-Projektauftrag»



Verschriftlichung  

• Protokolle 
• Projektvereinbarungen  
• Konzepte 
 - Betriebskonzept 
 - Förderkonzept 
 - Konzept neue Autorität Schule Im Birch 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Protokolle Q-Tage – mache ich selber (hilft mir, den Überblick zu behalten)Sind schriftliche Vereinbarungen zu Arbeitsaufträgen sie geben den Mitgliedern der PG einen Rahmen und damit einen GestaltungsspielraumSie schützen die MA der PG vor sinnloser Arbeit («wir hätten es doch anderes gewollt …») – ist übrigens auch eine Form von WiderstandKonzepte: Speicher für VereinbarungenOrientierung (Bsp. SL bei Pensenplanung)



 
 
8 Regeln für den totalen Stillstand in 
Unternehmen 
   
Peter Kruse ist ein deutscher Psychologe,  
Unternehmensberater und lehrt als Honorarprofessor 
für Organisationspsychologie an der Universität 
Bremen.  
http://www.youtube.com/watch?v=Ug83sF_3_Ec  

 

http://www.youtube.com/watch?v=Ug83sF_3_Ec




Ihre Situation / Blick nach aussen 

Was lässt sich aus dem gehörten Referat / Input 
Atelier für die Situation in Basel anwenden? 

Erfahrungsaustausch:  
 - Wie sind Sie vorgegangen in Bezug auf  eine 
 gemeinsame Beurteilungskultur? 
 - Was hat sich bewährt? 
 - Stolpersteine? 
Welche Vorgaben, Unterlagen, Broschüren gibt es 

spezifisch für die Stadt Basel? 
 



Ihre Situation / Blick nach innen 

Schule …. 
 
Werte:  ……………………….. 
  ……………………….. 
  ……………………….. 
 
Ressourcen: ……………………….. 
  ……………………….. 
  ……………………….. 
 
Aktuelle Praxis: ……………………….. 
  ……………………….. 
  ……………………….. 
 
 

 Grobkonzept erstellen  
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